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T æ 1Ws iſt doch dieſe Welt? Ein ſteter Streit

Sin Jamierthal ein Nichts

ein Kampff

Rauch /ein Dampff;
Zrum ſeelig /welcher hat diß alles uber

Abnd vor des gochſten Thron ſein ſchones ErbTheil funden.

ZBasiſt der beſte Troſt da ietzt mein Liebſter reund
ers allzeit mit mir wohl wie ichs mit Jhm gemeynt

Sem Tode wird zu Theil in ſeinen ſchonſten Tagen
Vooch aber auch zugleich von Engeln ſelbſt getragen

RBas unausſprechlichiſt ſient BOttes Angeſicht.
Getrubte nehmt dißan! Wir munen alle ringen-m

Andſodurch Nothund Tod zuunſern BOtt hindringen.
Seinem indenen HochFurſtl. Regierungs und CammerCollegiis

geweſenen liebwertheſten Herrn Collegen ſchrieb es zu letzten
Ehren mit betrubter Feder

Auguſt Friedrich Brand von Lindau.



s Jebald fan Fryude dychin Leid vertehret werden
NWwgvoſpnderlich der Todtritt ſelbſt mit in das Spiel:

as ſehn wir Sterblichen ſehr offt auff dieer Erden/m

Weil er uns unverhofft verkurtzt das LebensZiel.
Wie Kgochbetrubteſte ach! daß ich agie muß nennen

Wie muſſen dieſes ſelbſt wiewohl nicht ſonder Leid
fhnd ſonderbahren Schmertz esleyder!ſelbſt hekennen

Weil gie daſſelbige erfahren vor der Zeit.
Sie Freude war ſehr groß bey hie vor wenig Tagen

Jels der Kßochſeeligſte gantz alucklich kam zuruck;
Wie wuſten dazumahl von nichts als Freud zu ſagen

Vochl! ſeht wie andert neh ghr Gluckin Ungeluck;
Ahnd zwar ſo unverhofft daß mans nicht ſolte dencken

Fndem der Tod hinnimbt den ggie ſo ſehr gelircbt,
Ol dieſer harte Piß muß egie ja hertzlich krancken

And machen daß dgie ſeynd von Hertzen ſehr betrubt.
Zooch Kochbetrubte Sie ergeben ſich BOtts Willen/

Ahnd glauben ſicherlich daß ſelbſt der Eroſſe BOtt
Wirdheilen Jhren Schmertz und Jhren Jammerſtillen

Juch Sie mit ſeinem Troſt beyſtehn in dieſer Noth.
Zu Bejzeugung ſeines hertzlichen Mitleidens wolte

dieſes beyfugen des Seeligſt- Verſtorbenen
treu ergebenſter Freund und Diener

H. F. B. v. L.Socgeht esin der Zeit daß ſchon der veit entriſen/
Weer erſt derelben recht gedencket zu grniefſfen;

Wie ſolches gnugbezrugt der aantze ErdenBall.

Denn waslehrt anders uns gerrn Kalitſch TodesFall:

ne

Indeſſen wolle BOtt mit ſeinem Tron erfuurn rr.

Die Hertzen ſo itzund im Leiden ſich verhullen

Durch ſolchen Riß daß ESie zu dieſer TrauerZeit
Empfinden mogen ſtetg des Himmels Sußigkeit.

Aus ſchuldigſten Mitleiden ſolte dieſes

beyfugen

H. C. v. FJ.
a 2 Dop—



Doppeltes Madrigal.

ce;e iſt wohl in der Welt
i Kein Ding ſo ſchlimm dem mannidyt kont' entrinnen:
Wann etwa ſich ein Morder wo auffhalt;
Wird bald der Wandersmann
Auff andre Wege ſinnen.
Wenn auch ein altes HaußDurch Knacken zeig t den nahen Einfall an;

So eil't man baid daraus.
Zieh't ſich ein Wetter auff;
Der Schiffmann richt den Lauff/Den ſichren Port bald wieder zuerreichen.

Der leid'gen Krieges-Noth
Kan anderwerts man zeitig noch entweichent
Allein der arimme Tod
Laſt ſcine Macht an allen Orten walten
Und kan nicht Friſt noch Freyſtatt ihn auffhalten.

I.

So bald die Todes-Poſt
Hat angeſpannt muß der auch mit ihr fort
Den ſie ihr zum Gefahrten auserſeh n;
Er ſey in was vor Alter Stand und Ort.
Es bilft nicht fur: Man hab  es nicht gedacht;
Noch nch bereit gemacht;Es ſen.ſo dann umb Weib und Kind geſcheh'n;

Es ſey zu bald und man noch jung von Jahren;
Auch ſehr geſchickt der Herrſchafft noch zu dienen.
Das hilfft gar nichts und mag die Fahrt nicht hindern.
Diß hat des Herrn von Kälitſch Hauß erfahren.

Gewiß! Wann Drt Verſtand Geſhhicklichkeit
Samt werther Redlichkeit
Des Todes Macht kont' hemmen oder mindern:
So wurde man den noch am Leben wiſſen
Den viele itzt zu groſſen Leid vermiſſen.

arl Frriedrich Verhold.

Bringt
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GKingt meine Wiederkunfft mir ſo ein groſſes Schrecken?
Sagt man die TrauerPoſt: Mein Kalitſch ſey erblaſt

Mein Kalitſch den als Freund ich in mein Hertz gefaſt?

Ja wohl es iſt gewiß Jhn muß der Sarg bedecken.
Hier halff die Tugend nicht hier halff nicht Wiſſenſchafft

Hier galt nicht Redlich ſehn hier halff kein Jammer Zagen
Hier galt kein MutterSchmertz kein Weib fein KindesKlagen/

Hier halff kein Pflaſter nicht/ nicht Wurtzel Kraut noch Safft.
So haſtu zwar mit Recht mein Liebſter Freund verdienet
Daß mit den Deinigen man redlich ſich vereint/
Und deinen fruhen Todt beſeufftzt/ beklagt/ beweint
Daß ſtets in meiner Bruſt dein Angedencken grunet.

Tedoch du lebeſt ja dort in der Engel ZunfftDu lebeſt jetztbey GOTT/ bey vielen tauſend Frommen

Und weil dein Edler Geiſt aus GOttes Hand aekommen
So hielt er auch dahin die frohe Wiederkunfft.

Chriſtian aus dem Windtel.

CeoSbleibet wohl dabey! Des Menſchen Thun und Dencken und was er ihm zum Zweck im Leben vorgeſetzt/

Pflegt GOtt nach ſeinem Rath auff andre Arth zulencken;
Dfft/was am meiſten uns erfreuet und ergotzt/

Raubt uns des Hochſten Rath und gehet andre Wege
Als die Vernunfft und Witz vor gut und nutzlich halt

Er fuhret unſern Fuß auff hart-und rauhe Stege
Wodurch uns ſeine Hand denn auff die Probeſtellt:

Ob ſeinem Willen wir uns willig untergeben;
Ob ſein Wort auch bey uns den feſten Glauben find

Daß alle Schritt' und Tritt' in frommer Chriſten Leben
Zu ihrer Seeligkeit ſo eingerichtet ſind

Daß alle Noth und Creutz zu ihrem Nutz gedene/
Und daß in keinem Stuck Ers boſe mit uns meint

Ja daß Er Troſt und Schutz ameerſten denn verleihe
Wenn alles finſter ſieht/und alles trube ſcheint.

Der GOLCD der Sie ietzt auch in ſolche Probe fuhret/
Wird auch Jhr Schutz und Rath in dieſen Nothen ſeyn.

Wer ſeinem Willen folgt ſo wie es ſich gebuhret
Dem ſtellt Er ſich zum Troſt in aller Trubſahl ein.

Solches ſetzte zu Bezeugung ſo wohl ſeiner vor den Seeligſt

Verſtorbenen jederzeit getragenen Ergebenheit als
auch denen Hochſtgeehrteſten Leidtragenden zu einiger
Conſolation aus innigſten Mitleiden hinzu

KarlErnſt von Schonleben.
b
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nJg iſt was unſer Land nicht gnug beklagen kan/
2 Was Sie Bekummerte biß in die Grube krancket:
Daß man oen Seeligen ſo fruh ins Grab verſencket;
Doch diß iſt auch der Troſt: Diß diß hat GOTT gethan!

Dieſfes ſchrieb zwar kurtzlich doch auffrichtig der Hochſt

betrubten treuergebenſter Knecht

NMEnn Klygheit und Verſtand wenn Arbeit und Bemuhen
dEHD Die Meenſchen machte fren von Todes Bitterkeit/
So wurd ſt du Seekger noch den Boſen gleiche bluhen

Und von Verweſung auch anietzo ſehn befreyt.
Weil aber Klugheit nicht den Tod kan uberwinden

Drum haſt du auch gemuſt von hier in jene Welt

Alwo du Freud die Full und SeelenRuh wirſt finden
Mehr,/ als du der gehabt in dieſem JammerZelt.

Ach aber allzufruh! hor' ich die Kinder klagen/
Die ietzt mit Boy und Flohr um dich ſind angethan

Wird Er Herr Vater uns zu ſeinem Grab getragen
Was ſollen wir denn nun als Wayſen fangen an?

Die Mutter achzet ſehr/ und kan gar nicht vergeſſen
Daß Sie Jhr eintz ges Kind nun ſoll beraubet ſeyn

Viel tauſend Thranen noch wird dieſes mir auspreſſen

Klagt Sie in ihrer Noth und ihrer groſſen Pein.
Die Wittwe weiß auch ſich vor Jammer nicht zulaſſen

Sie ſeuffzt iſt der nun todt der mich ſo ſehr geliebt?

Soll ihn der Tod denn ſchon mit ſeinem Arm umfaſſen?
Das iſt was mich ietzt kranckt was mich hertzlich betrubt.

Nuniſts Betrubte Euchdurchaus nicht zuverdencken
Daß Jhr ſehr traurig ſeyd um einen ſolchen Freund

Den Jhr nunietzo muſt ins Grab hinein ſehn ſencken
Und der es hertzlich gut allzeit mit Euch gemeint.

Doch aber troſtet Euch weil euer Freund nun lebet
An einem ſolchen Orth wo Freud und Wonne wohnt

Wo Erfur GOttes Thron in voller Freude ſchwebet
Und wo ſein groſſer Fleiß wird recht und wohl belohnt.

Dieſes hat dem. Hochſeeligen Herrn LandCam̃erRath zu
Ehremwund denen hinterlaſſenen Betrubten zum Troſt
auffſetzen wollen

Georg Rudolpff von Schmertzing
HochCurſtl. hochbeſtallter Cammer

Juncker allhier zu Zerbſt.
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Rh der ich kaum in Zerbſt nur neulich angekvmmen
W.

Da einen ſolchen Mann er von der Welt genommen
geooJchnehmeſchon hierſelbſt des Todes Grimminacht.

Den Furſtund Unterthan nach Wurden hochgeacht.
Sah man nicht Redlichkeit und Treuim. Hertzen wohnen?
Wie eifrig war Er nicht um gutes Lob bemuht?
Und ſoll Jhn nicht darum der blaſſe Tod verſchonen?
Hat Geiſt und friſcher Muth ſo zeitig ausgebluüht?
Ja! Jalrufft iederman der der iſt ſchon geſtorben
Bey deſſen Alterthum der volle FrühlingsSchein.
Sein Wiſſen Seine Kunſt iſt gar zu fruh verdorben!
Doch diß war GOttes Schluß der ſprach: Es ſoll ſo ſeyn.
Undweil der ſtets gerecht ſo muſſen Sie ſich fanen
Nehmt Hochſtbekummerte! des Hochſten Willen an
GOtt kan GOtt will GOtt wird Sie kunfftig nicht verlaſſen;
Kurtz: Seelig muß es ſeyn; Es hats der HErr gethan.

Sie glauben nur getroſt GOCTtroſtet nach dem Leiden
Sie ehren GOttes Hand Sie trauen ihm allein
Er wird Sienach dem Creutz in hochſter Wonne weiden
Wann in der Ewigkeit Sie ſtets zuſammen ſeyn.

Dieſes wolte mitleidend anbey fugen denen Hochbe
trubteſten ergebenſter

—DD—Doch ein erhobens Ach ſchreckt den bereiten Sinn
Daß beyde Augenſich mit ThranenBluhte netzen

Ja Hand und Feder narrt/ was ſonuen willig geht/
Indem was ſie belebt im finſtern Sande ſtehrt.
Muſt Du ſo unverhoft /mein theuſter Kalitſch weichen r

Die Zeit der frohen Bluht iſt kaum gegangen an!
Magein ſo edler Geiſt die Jahre nicht erreichen

Der nach des Furfrens Wunſch dem Landedienenkan?
Soll ein beſturtztes Weib in tauſendfaches Weh?
Ein Kindund Mutter Hertz in tiefe TrauerSce?

Die Warheit gegen GOTT: dem Furſten treu zu ſeyn

Der unverdroßne Fleiß vor Länd und Stadt zu wachen

h2 Das



Das alles ſtund an Dir in ungemeinem Schein
Gelehrſamkeit und Witz kont alles richtig machen

Die ungeſchminckte Treu das Wunder dieſer Zeit
Regierte Geiſt und Mund in ſteter Freundlichkeit.

Jn wohlgeſetztem Schluß war Klugheit und Beſtand
Recht und Gerechtigkeit in guten Lauff zuſchutzen.

Es wurde friſcher Muht durchaus nicht umgewandt
Des gantzen Landes Wohl mit Raht zuunter ſtutzen

Doch da der muntre Geiſt erſt recht zu dienen denckt

So wirſtu unverhofft ins Todten-Thal geſenckt.

Den Henyden ware diß ein allzuſtrenges Recht
Ein wutendes Geſchick; Ein zorniges Verhengen

Das weder Alter ſchont/noch edeles Geſchlecht

Des Plutons grauſe Wuht und ungeſtumes Drengen:
Doch wir erkennen gern deſſelben hohe Hand

Der zwar den Raht verdeckt doch deſſen Treu bekandt.

So ſolts nicht anders ſeyn der Himmelgiebt den Schlun/
Daßietzt ein.Hertz von Hertz daß Freund von Freund ſoll ſcheiden

Jch gebe noch dabey denletzten Abſchieds-Kuß/
Wir muſſen Laſt und Luſt in ſtetem Wechſel leiden

Weil keine Stunde recht der andern ahnlich iſt

Und Licht die Finſterniß zur Folgerin erkieſt.

Indeſſen gehe hin wohin der Himmelrufft/
Jch habe Dich alhier Du haſt mich ſtets geliebet/

Estrennet unſern Geiſt auch nicht die duſtre Grufft
Was Univerſitat was Amt und Treue giebet

Das bleibet unverſehrt wenn Bein und Aſche fleucht
Wenn gleich die Gegenwart der Leiber ſich verſchleicht.

Verloſcht das eine Theil und wird zur ſteten Nacht
Der helle TugendGlantz der ungemeinen Gaben

Des edlen Nahmens Zier bleibt ſtets in gruner Pracht
Und wird zur Moderung hie nimmermehr vergraben.

So lebſt Du nach dem Todt in ungeſtortem Lauff.
Rur neuer LebensTroſt geh den Betrubten auff!

Zu Bezeugung gehorſamſter Schuldigkeit und der gegen den Wohl
ſeeligen Herrn LandCammerRaht als ſeinen vornehmen
Freund und hochwertheſten Collegen, gehegten auffrichtigen

Ergebenheit ſetzte dieſes mit viel chagrin

Gregor. Ludwig Hanneken.
Ein



In Lictht verzehret ſich /wenn es zum Dienſte ſcheinet

Es dringet Lufft und Windzu deſſen Flammenein
Und loſchet offters aus eh jemandes vermeynet

Daß ſchwartze Finſterniß folgt auf den hellen Schein:
Ein ſolch Geſchickbetrifft auch wohl geſchickte Nanner

Sie ſtehn zum Dienſte da der hohen brigkeit.
Ein Murſt ſchrirb ſelber ſo/ und bleibt uns ein Bekenner:

Indem ichandern dien vergehichmit der Zeit.

Der Kerr Vand-Vammerath ſtund Tagund
Nacht zu dienen

Zu dienen ſeinem BSSD dem Furſten Gtadt
und Sand

Undeh man ſichs verſah ſohat &r ausgeſchienen
Dasſetzt das Edle Kauß in truben Srauertand.

GSr warin dem Beruff worin hin BOtt geſetzet
Doch nicht von Krandheit frey: Ein Zufall nahm Fhn

1unWein Ruhm nach ageinem Todbleibt dennoch unverletzet

Nur daß Srtauſendfachbetrubet Hertzund Sinn.

Der Leihhat ſeine Ruh die Seelebey WOttlebet
Der troſte was beſturtzt und noße Labſalein

Benehme jedes Weh was Fleiſch und Blut anklebet
Und wolle ſelber Nann und treuer Vaterſeyn.

Zu Bezeugung ſeines hertzlichen Mitleydens

ſchrieh dieſes

Paul Gheubanus D.
Hoch-Furſtl. Anhal. Leib-Medicus,

und OberBurgerMeiſter zu Zerbſt.
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oO muß ein edler Muth ſo bald von hinnen fort
N Und in die duſtre Grufft verhullet ſich verſtecken

Cypreſſen ſchieſſen auff an jenem RoſenOrth
Und wollen Sonn und Glantz mit ſchwartzen Schatten decken

Es mußder Blumen Gold der Bluthe Silber weichen/
Die Baume werden Schnee die Roſen werden Leichen.

I.

Dein Aug/Hoohſeeliger muß ſchon das Ziel erſehn llE
Es kan Begierde nicht daſſelbe weiter treiben

Das Ungewitter heiſt im Eingang ſtille ſtevn
Und dich der Ewigkeit geſchwinde zuverſchreiben

Aun
Jch zittere hieber und fuhle ſelbſt ein Erauen

Und kan die Aenderung nicht ohne Thranen ſchauen.

in.
Der Hoff beflaget Dich die Stadt wird auch betrubt;

Dein Hauß muß dieſes Wort mit tauſend Ach erheben:
Jch nehmerſchrocken an wie es der Hinmel giebt

Jch ſoll ins kunfftige in lanter Tpde leben/2

Und kan nun meinen Bau der Honnung nicht beſchlieſſen/

Es hat der Zufall mir den Grund-Stein eggerjſſen.

lv. S A
Wird denn gebrauchte Muh und alle Kunſt zu icht? n

Soll auch die Artzeney min keine Rraffte zeiaen? .4

Verloſcht der hohe Glantz und der Verdienſte Licht
Dapdorein freues Hertz ſich freuete zuneigen?

Es kan mein tieffer Schmertz mehr ortr hücht extragen
Jch laſſe mein Gemuth in duſtrer Wehinuth klagen.

Woilßt den ſeel. Herrn LandCammerRath auff
richtüg beklagen wolte

Joh. Friedr. Nicolai D.
HochFurſtl. Anhalt. LeibMedicus

zu Zerbſt.
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ASPICE HIC FRAGILITATIS EtIMANI GENERIS IMAGINEM,
4

diſpice ex aliis, quod nohis oinnibus commun:
Hoc Tumulo clauduntur vſſuws 7

ViIrI ILLUSTRIS ET GENEROSISSIME,
DOMINI LUDOVICIHENRICI DE KALITSCH,

SERENISSIMI pRINCIPIS ANHALTINIA SANCTIORIBUS CONSILIIS:
DOMINI HEREDITARII IN DOBRIZ, NUTHa ET HaGENDORE. etc.

acceptama Majorihus Lucem caruſcam,
naan ſejum ſrvare;-

ſed etiam propriis Virtntibiis; nitidiorem reqdere nitendo ſudavit.
r.Vita ipſi tradita Gneetzſchiae Arce nobili Anhaltinatus:aa

Indefeſſum a teneris Studium in Literis poſuit,
in quihus Serveſtac ingreſſus, Lipſiac ac Gieſſae progreſſus,

illasque, Petegrinatisnibus confectis, quaſi transgreſſus.
Tantam Au Princęps noſter Clementisſimus prohe perveſtigans,

Reginini non tantum intereſſe, ſed Fiſco praeeſſe voluit.

 llic Jus ſuum cuique tribuit;
hic Commoda Principis, ſine Damno privati, comparavit,

defendit, conſolidavit,
ad utrumque pari, ut Sapientia; ita Fide paratisſimus.

Fulcimentumerat Ptincipis inconcuſſum
Nitot Familiae ſuae ſplendidisſimus,
Peſicium Popyulijucundum.

MatrimoniiNexu bi iivicSorerem unitam,
quod ĩta lagte evenit.

ut ſex Liberi, Monamenta taiavitat Virtutis, quam novae Gloriae,
adhu ſint ſolpites atque ſuperſtites.

Sed quid inde ad tranquillam Felicitatem DEFUIT:?
heu triſtis Echo!

FUIT!
IT!

Vita brevis anguſta fuit, abiit.
Ex injuncto Itinere vix rediit, Iter ad Sepulcrum adiit.

O MISERA HOMINUM FRAGILITAS!
Bulla fugacior, Flore magis caduca, Fumo minus perennis.

C 2 Verum



VerumMors immatura, inopinata, acerba Finemlicet Vitae,

non Gloriae impoſuit.
Annuin trigeſimum ſextum ſaltem excesſit;

Qvanquam Tamen Memoria ejus non decesſit, poſtquam ab Oculis recesſit.

Rubida quidem Boa deſtruxit Corpus, ſed Candorem
Animi non extinxit,

Mortalitas D. XIIl. Mart. M. DCC. VIII. magis finita, quam Vita,
vivit enim vivetque ſemper,

Anima ad Aſtra ſedet, expectans ſumma in Tranquilitate
REeſuſcitationem Corporis.

Omnes Mortales hoc Exemplo edocti,

 HUMANI NIHIL A NOBIS ALIENUM ESSE.
Nam

Regitur fatis mortale genus,
Nec ſibi quisquam ſpondere poteſt

Firmum ſtabile!
Hiace beatos Manes devenerari debuit

A S. REPHUN.

ca
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